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Montag den 4. September. 
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Berlin den 1. September. 
König haben Allergnädigſt geruht: 

Folgenden Kaiſerl. Ruffifhen Offizieren des Gre⸗ 
nadier⸗NRegiments „König von Preußen“, nämlich; 
Dem Oberſten und Regiments-Commandeur von 
Smiten, den St. Johanniter⸗Orden in Brillan⸗ 


Se. Majeſtät der 


ten, dem Major von Markoff, den Hauptleu⸗ 


ten von Lamoni und von Wlaſſoff und dem 
Lieutenant von Wendrich, den St. Johanniter⸗ 
Orden, dem Unter-Lieutenant von Troukhin und 
dem Fähnrich von Schirmann, den Rothen Nd- 
ler⸗Orden Ater Klaſſe; und den beiden Ober-Lan⸗ 
desgerichts-Räthen Jungmeiſter und Luther in 
Naumburg den Charakter als Geheime Juſtiz-Räthe, 
desgleichen dem Kriminalrichter Schmidt in Halle 
a. S. den Charakter als Kriminal-Rath und dem 
Juſtiz⸗Kommiſſarius und Notarius Dr. Hadelich 
in Erfurt den als Juſtiz⸗Rath zu verleihen; fo wie 
den Forſt⸗Inſpektoren Ltebeneiner zu Stoberau, 
Raßmann zu Halberſtadt, Cuſig zu Marien⸗ 
werder, Müller zu Poſen, von Schätzel zu 
Rheinsberg und Arendt zu Neuenburg den Cha⸗ 
rakter als Forſtmeiſter beizulegen. 


Se. Excellenz der General der Infanterie und 
Gouverneur von Berlin, Freiherr von Müffling, 
iſt aus Thüringen, Se. Excellenz der General⸗ 
Lieutenant und Commandeur der 7ten Diviſton, 
von Ditfurth, von Magdeburg, Se. Excellenz 
der Gineral-Lieutenant und Commandeur der Sten 
Diviſion, von Hedemann, von Erfurt, der 
General-Major und Commandeur der 10ten Ka⸗ 
vallerie-Brigade, von Wedell, von Poſen, der 
General⸗Major und Kommandant von Königsberg, 


von Buddenbrod, aus Schleſten, der Gene⸗ 
ral⸗Major à la Suite Sr. Majeſtät des Königs, 
von Below II., von Neuſtadt in Weſtpreußen, 
und der General-Major und Commandeur der Aten 
Kavallerie⸗Brigade, von Hirſchfeld, von Star⸗ 
gard hier angekommen. 


Berlin. — Die erſten Exemplare des in der 


biefigen Heymannſchen Buchhandlung erſcheinenden, 
amtlichen Termin-Kalenders für Juriſten find nun 
ausgegeben; in ihrer Beilage iſt wiederum ein rei— 
ches Material zur näheren Kenntniß der ſtatiſtiſchen 
Verhältniſſe unſrer Juſtizpartie enthalten. Wir 
entnehmen derſelben folgende intereſſante Data: 
„Das ganze Juſtizbeamten-Perſonal beſteht in run⸗ 
der Summe aus 16,000 Köpfen, worunter ſich 
ungefähr 1000 Richter bei Privatgerichten und 
1650 Juſtiz-Kommiſſarien, mit Einſchluß der Ad⸗ 
vokaten und Notarien in der Rheinprovinz, befinden. 
Die Prozeßſucht muß bei uns doch nicht ſo groß 
ſein, wie allgemein darüber Klage geführt wird, 
da nach der Bevölkerung des Staats 10,000 Men⸗ 
ſchen auf einen Juſtiz-Kommiſſarius kommen, von 
denen ſo Mancher nur ein ſparſames Auskommen 
hat. Im Jahre 1842 haben im ganzen Preußi⸗ 
ſchen Staate, mit Ausnahme der Rheinprovinz, 
nicht viel über 800,000 Prozeſſe und 300,000 
Unterſuchungen geſchwebt, ſo daß beinahe 200,000 
Prozeſſe und 13,000 Unterſuchungen weniger 
waren, als im Jahre 18441. Am friedliebendſten 
erſcheinen die Inſaſſen des Glogauer Departements, 
indem dort nur 1 Prozeß auf 36 Einwohner kommt, 
am ſtreitſüchtigſten aber die des Paderborner De⸗ 
partemenls, wo ſchon auf 4 Einwohner 1 Prozeß 


zu rechnen it Bei dem Appellationsgericht und 
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den Rheiniſchen Landgerichten haben im Jahre 1842 
gegen 12,000 Civilprozeſſe geſchwebt, und ſomit 
900 mehr als im Jahre 1844. Bei den Han⸗ 
delsgerichten waren beinahe 9000 Prozeſſe, und 
ſomit über 1000 mehr, als im Jahre 1841, an⸗ 
hängig gemacht. Bei den Friedensgerichten Fabel 
ten an 108,000, alſo über 3000 Prozeſſe mehr, 
als im Jahre 1841. Nur die Kriminal- und fis- 
kaliſchen Unterſuchungen, die Geſchäfte der Juſtiz⸗ 
Polizeikammern, des Polizeigerichts in Strafſachen 
ꝛc. haben, was ſehr erfreulich it, faſt überall ab⸗ 
genommen, und namentlich hat ſich der Landgerichts— 
Bezirk Düſſeldorf ausgezeichnet; von über 4000 
Strafſachen blieben in ihm nur 13 unerledigt und 
wurden 865 Angeklagte freigeſprochen.“ — Man 
will wiſſen, daß bereits ein Kabinets⸗Befehl zum 
Wiederaufbau des abgebrannten Opernhauſes erfolgt 
ſei. Der General-Intendant der Hofmuſik, Graf 
v. Redern, ſoll mit der Oberaufſicht deſſelben be⸗ 
auftragt fein; der Oberhof-Baurath Stüler, fo wie 
der Ober⸗Baurath Langhans ſollen gemeinſam den 
Plan entwerfen und dann den ſpeziellen Bau leiten. 
Nach dem Wunſche des Königs dürfte ſchon nach 13 
Monaten wieder im Opernhauſe geſpielt werden 
können. Ob man die Mauern des ausgebrannten 
Theaters gänzlich oder nur theilweiſe niederreißen 
wird, iſt noch ungewiß, weil man wegen des in 
der Erde noch fortglimmenden Feuers in Bezug auf 
die Feſtigkeit der ſtehenden Mauern bis jetzt keine 
Unterſuchung anſtellen konnte. Es ſollen zum 
Wiederaufbau des Opernhauſes einſtweilen 800,000 
Rthlr. bewilligt worden fein. (Bresl. Ztg.) 
Breslau. — Die Allerhöchſte Verordnung in 
Betreff des Ehren- und Schieds-Gerichts bei dem 
Militair hat gewiß die allgemeinſte Anerkennung 
gefunden und abermals den Beweis gegeben, wie 
Se. Majeſtät der König bei Geſetzbeſtimmungen nicht 
ausſchließlich die Allgemeinheit des Prinzips berück- 
ſichtigt, ſondern auch der im wirklichen Leben beſte⸗ 
henden Sitte einen Einfluß geſtattet. — Wir kön⸗ 
nen hiernach den Wunſch nicht unterdrücken, man 
möge von Oben her auch dem ſo oft und ſo laut ge= 
äußerten Verlangen nach der Organiſation einer 
ſchieds- und ehrenrichterlichen Behörde auf den Uni⸗ 
verſitäten endlich nachgeben. Wir haben die 
moraliſche Ueberzeugung, welche ſich auf die Kennt⸗ 
niß des geſunden und vorurtheilsfreien Sinnes un⸗ 
ter unſerer ſtudirenden Jugend gründet, daß der⸗ 
gleichen Inſtitute ſchon ſeit längerer Zeit in ihrer 
Mitte beſtehen. Aber warum verweigert man ih—⸗ 
nen die Sanktion und erweitert nicht ihre Macht und 
ihren We But öffentliche Anerkennung? 
ü (Bresl. Ztg.) 
185 Br bel a — Durch das mit dem unſrigen im 
EBD: ke Zoll- und Handels⸗ 


ſyſtem unſerer Nachbarſtaaten ift der Tranſitoverkehr 
der Provinz zu einer Unbedeutendheit herabgeſunken, 


wie man bei deren geographiſchen Lage nie befürch⸗ 


ten konnte; es beſchränkt ſich das Geſchäft jetzt auf 
Beziehungen für die eigene Konſumtion, die nur ab⸗ 
nehmen kann und muß, weil die Haupt⸗ ⸗Erwerbs⸗ 
Zweige ſtocken und wir immer geldarmer werden, 
indem wir um ſo viel mehr vom Auslande kaufen, 
als uns ſolches abnimmt. Auf dem Königl. Pack⸗ 
hofe hier, wo nur die unverſteuerten Güter ruhen, 
iſt eine ſo große Waarenmaſſe aufgehäuft, wie ſich 
die älteſten Geſchäftsmänner nicht erinnern. Da die 
Gelegenhit zu reellem Erwerbe durch Handel und 
Induſtrie fehlt, ſo konzentrirt ſich jetzt der Geldver⸗ 
kehr auf Spekulationen in Eiſenbahnactien, beſon⸗ 
ders ſeitdem der Staat die Zinſen garantirt. So⸗ 
bald eine Bahn projektirt iſt, dann drängt man ſich 
zu Zeichnungen, ſelten aber um Geld anzulegen, 
ſondern meiſt nur um Gewinn durch Agiotage zu 
machen; auf alle anderen, früher begehrten Sicher⸗ 
heiten fängt es daher an, ſchwer zu werden, Geld 
zu finden und der Zinsfuß hat offenbar eine Rich⸗ 
tung zum Steigen angenommen. 

Koblenz den 27. Aug. (Rh. u. M.⸗Z.) Nach 
einer Anordnung des Königl. Miniſteriums des In⸗ 
nern ſoll unter dem Vorſitze des Herrn Ober⸗Präſt⸗ 
denten von Schaper eine Kommiſſion von Verwal⸗ 
tungs⸗Beamten zuſammentreten, deren Berathung 
vorzugsweiſe dahin gerichtet ſein ſoll, die zu er⸗ 
laſſende, von den Ständen begutachtete neue Kom⸗ 
munal=-Drdnung vor Mängeln in Bezug auf die 
praktiſche Ausführbarkeit zu ſichern und möglichſt 
im Voraus diejenigen Bedenken zur Sprache zu 
bringen, welche ſich ſonſt bei der Anwendung im 
Speziellen ergeben möchten. Die Mitglieder dieſer 
Kommiſſton find bereits ernannt. 


un EN ER | 


n d. 


Deutſchland. 

Leipzig. — (Köln. Z.) Aus ſicherer Quelle 
kann ich ihnen melden, daß Nußland den Vorſtel⸗ 
lungen Preußens hinſichtlich der Urſprungs-Certi⸗ 
ficate doch noch nachgegeben und die betreffenden Zoll⸗ 
Erleichterungen auf alle vereinsländiſchen Waaren 
ausgedehnt hat. Die darauf bezüglichen Bekannt⸗ 
machungen ſind von unſerer Regierung an die Be⸗ 
hörden und an die Kaufleute gelangt. 


Dresden den 28. Auguſt. Sicherem Verneh⸗ 
men nach hat der Miniſter von Lindenau den Sächſt⸗ 
ſchen Staatsdienſt verlaſſen und wird zunächſt eine 
Reiſe nach Italien antreten. 
hochgeſinnten Staatsmanns (er diente dem Lande 
bekanntlich faſt ganz ohne Gehalt) iſt in der That 


Der Verluſt dieſes 


1803 


lebhaft zu bedauern, auch ſind die Gründe ſeines 
unerwarteten Austrittes noch nicht bekannt geworden. 


München den 26. Auguſt. Seit einigen Ta⸗ 
gen befindet ſich der Miniſter von Savigny in un⸗ 
ſerer Stadt; feine Verehrer bemühen ſich, dem hoch⸗ 
geſtellten geiſtvollen Gelehrten und Staatsmann (einſt 
der Stolz der Landshuter Univerſität) den Aufent⸗ 
halt in München ſo angenehm als möglich zu machen. 
Unter anderen literäriſchen Notabilitäten, die ſich 
dermalen hier aufhalten, nenne ich Theodor Mundt. 


Erlangen den 25. Auguſt. Mit dem heuti⸗ 
gen Tage hat unſere Jubelfeier, die gewiß bei al⸗ 
len Theilnehmern die angenehmſten Erinnerungen 
zurücklaſſen wird, nach dreitägiger Dauer ihr Ende 
erreicht. Da heute zugleich der Namens- und Ge⸗ 
burtstag des Königs iſt, ſo wurden wir durch Ge- 
ſchützſalven und Reveille geweckt. Um 9 Uhr ſetzte 
ſich der Feſtzug wieder in derſelben Ordnung, wie 
geſtern nach der Neuſtädter Pfarrkirche in Bewegung, 
wo Profeſſor Krafft die Predigt hielt. Nach Ber 
endigung des Gottesdienſtes fanden in dem großen 
Saale der Univerfität die Ehren-Promotionen ſtatt. 
Die Dekane der verſchiedenen Fakultäten verlaſen 
nach einer kurzen lateiniſchen Rede die Namen der 
Männer, die bei Gelegenheit des Feſtes honoris 
causa zu Doktoren ernannt wurden. Damit wa⸗ 
ren die offiziellen Feſtlichkeiten beendigt. — Wäh⸗ 
rend der ganzen Dauer des Feſtes iſt die Würde des⸗ 
ſelben auch nicht durch die geringſte Ordnungs⸗ 
widrigkeit verletzt worden. Auch bei den ſogenannten 
Kommerſen, an denen außer den Studirenden auch 
die Profeſſoren, ſo wie die anweſenden Fremden, 
Beamten, Pfarrer u. ſ. w. Theil nahmen, herrſchte 
neben der ungezwungenſten Heiterkeit ein Anſtand, 
der von allen Seiten lobend anerkannt wird. Bei 
dem Kommers, den geſtern die Mitglieder der ehe⸗ 
maligen Burſchenſchaft zu Bubenreuth hielten, führten 
u. A. Hofrath Thierſch aus München, Profeſſor 
Hahn aus Jena und Freiherr von Herzog das Wort. 
Bei dem Kommers der Onoldia auf dem Welſiſchen 
Garten ſprach der Miniſter von Braun aus Alten⸗ 
burg und Bürgermeiſter Binder, bei dem Kom⸗ 
mers der Baruthia im Redouten-Saale Hofrath 
Martius von München, Landrichter Wülfert und 
mehrere Andere. Ueberall wechſelten mit den ern⸗ 
ſteren Reden die ſinnvollſten und zum Theil die er⸗ 
götzlichſten Trinkſprüche; nirgend artete die jugend⸗ 
liche Luft in verletzenden Uebermuth aus. 

Würzburg den 27. Auguſt. Heute fand hier 
die Einweihung des Denkmals für den unſerer Stadt 
angehörigen Minneſänger Walther von der Vogelwei⸗ 
de, einen der ausgezeichnetſten Dichter aus der lie⸗ 
derreichſten Zeit des Mittelalters, ſtatt, deſſen An⸗ 
denken auch bei ſeinen Heimatgenoffen zurückzurufen 


der hiſtoriſche Verein von Unterfranken ſich angele⸗ 
gen ſeyn ließ. a 

Stuttgardt den 26. Auguſt. (Schw. M.) 
Zu dem mit dem nächſtkünftigen Monat in Berlin 
beginnenden diesjährigen General⸗Kongreß der Zoll⸗ 
Vereins⸗Regierungen iſt als dieſſeitiger Bevollmäch⸗ 
tigter Finanzrath Vayhinger abgereiſt. 

Frankfurt den 28. Auguſt. Mit der Ver⸗ 
mählung des Prinzen Friedrich, Sohn des Land⸗ 
grafen Wilhelm von Heſſen, präſumtiven Erben der 
Däniſchen Krone, mit einer Ruſſiſchen Prinzeſſin, 
bringt man ein von Kaſſel aus guter Quelle kom⸗ 
mendes Gerücht in Verbindung, daß Se. K. H. der 
Kurprinz Mitregent ſeine dermalige morganatiſche 
Ehe aufzulöſen und zum Wohle des Landes eine 
ebenbürtige Vermählung einzugehen beabſichtige. Die 
künftigen Succeſſtonsverhältniſſe in Kurheſſen könn⸗ 
ten ſich dadurch weſentlich ändern. 

Das hiefige Frankfurter Journal enthält 
in ſeinem heutigen Blatte eine ausführliche Erklä⸗ 
rung Gutzkow's, worin er die Beſchuldigung, bei 
den Beſtrebungen der Kommuniſten betheiligt gewe⸗ 
ſen zu ſein, von ſich zurückweiſt. 

Marburg den 24. Auguſt. Geſtern iſt das 
bereits erwähnte Urtheil des hieſigen Obergerichts in 
der Unterſuchungsſache wegen Hochverraths mit den 
ausführlichen Entſcheidungsgründen im Drucke er⸗ 
ſchienen und ausgegeben worden. Das Publikum 
fieht ſich nun vollkommen in den Stand geſetzt, dieſe 
Sache auf das genaueſte zu prüfen und es braucht; 
daher nur auf den Inhalt der auch auf dem Wege 
des Buchhandels (Marburg bei Elwert, 167 S. 
in S.) verbreiteten Schrift verwieſen zu werden. 
Bemerkenswerth und charakteriſtiſch für die Tendenz 
mancher Wortführer unſerer Zeit iſt es aber, daß, 
während der alsbaldige Abdruck der Entſcheidungs⸗ 


Gründe des erwähnten Erkenntniſſes angekündigt 


und das Publikum darauf verwieſen worden war, 
dieſe Bekanntmachung dennoch nicht abgewartet, 
ſondern ein eifriges Bemühen ſichtbar wurde, die 
öffentliche Meinung ohne Weiteres und mitunter 
ſelbſt durch offenbare Entſtellung der Thatſachen zu 
präokkupiren. Man ſcheute ſich ſogar nicht, durch 
allerlei Inſinuationen dem höchſten Gericht bemerk⸗ 
lich zu machen, wie es im Sinne dieſer fogenannten 
öffentlichen Meinung zu entſcheiden habe. Möge 
der Himmel es verhüten, daß in Deutſchland die 
Achtung vor wahrhaft unparteiiſcher und unabhängi⸗ 


ger Gerechtigkeitspflege durch ſolche angebliche Ver⸗ 


theidiger derſelben nicht untergraben werde! Auf⸗ 
richtige Theilnahme für die durch ein Straf⸗Urtheil 
mitbetroffenen unſchuldigen Glieder einer Familie 
wird gewiß Niemand miß billigen, wohl aber eine 
Sprache „welche ganz dazu geeignet iſt, das Ver⸗ 
brechen ſelbſt zu beſchönigen. Was die Zurückfüh⸗ 
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rung des Prof. Jordan in das hieſige Schloßgefäng⸗ 
niß betrifft, ſo verhält es ſich damit folgendergeſtalt, 
Nachdem die wiederholten Geſuche Jordan's um 
Entlaſſung gegen Caution bei dem vorausſichtlichen 
Eintreten einer ſchweren peinlichen Strafe (vergl. 
Verf.⸗Urk. 8: 116.) von dem Obergericht und dem 
Oberappellationsgerichte abgeſchlagen worden waren, 
wurde ſpäterhin lediglich aus Nückſicht auf ſeinen 
Geſundheitszuſtand der Aufenthalt deſſelben in ſeinem 
Haufe unter den geeigneten Sicherheitsmaßregeln ges 
ſtattet und der Gerichtsarzt angewieſen, von Zeit zu 
Zeit über das Befinden Jordan's zu berichten. Als 
hierauf das Erkenntniß in der bereits bekannten Weiſe 
(5 Jahre Feſtungsſtrafe und Dienſt⸗Entlaſſung) er⸗ 
folgt und Bericht des Gerichtsarztes eingezogen war, 
wurde auf den Grund des eee deſſelben die 
daß dem Verurtheilten die 1 zweier, mit 
allen Bequemlichkeiten verſehener, wohlgelegener und 
neu eingerichteter Zimmer eingeräumt, die Bewegung 
in der freien Natur Morgens und Nachmittags zu 
beſtimmten Stunden, fo wie der Zutritt feiner Fa⸗ 
milie und ſeines Vertheidigers geſtattet wurde. Auf 
dieſe Weiſe hat unter Berückſichtigung aller Forde⸗ 
rungen der Humanität die ſehr koſtſpielige und auch 
ſonſt für alle Betheiligte läſtige Gensdarmerie-Be⸗ 
wachung im Haufe ihr Ende erreicht, während frei⸗ 
lich aber auch die angebotene Cautionsleiſtung als 
ungenügend angeſehen wurde. 
Ungarn 
Peſth den 19. Auguſt. Der Graf Szehenyi, 
dieſer unermüdliche Patriot, hat ſo eben in ſeinem 
Organ, dem Jelenkor, einen Vorſchlag veröf⸗ 
fentlicht, welcher allgemeines Aufſehen erregt und 
vermöge deſſen die großen Landes-Ausgaben Ungarns 
zu induſtriellen und anderen gemeinnützigen Zwecken 
durch ein National-Anlehen von 100 Millionen 
Gulden gedeckt werden ſollen. Die Intereſſen und 
die allmälige Rückzahlung dieſes Anlehens ſollen 
durch eine mäßige Grundſteuer aufgebracht werden. 
Dieſe Grundſteuer ſoll für jeden Beſitz von 1200 
Quadratklaftern Landes nicht mehr als 6 Kr. be⸗ 
tragen, und da, nach Feneye's Statiſtik, Ungarns 
Territorium 4894 Quadratmeilen oder 62,398,500 
Ouadratklaftern in ſich faßt, fo ergäbe dieſe Steuer 
jährlich 6,239,850 Fl. C. M. Hiervon 5 Millio⸗ 
nen als Intereſſen für das Anleihe-Kapital von 100 
Millionen abgezogen, verbleibe der Reſt zur Til⸗ 
gung des Kapitals. 
wohl in allen öffentlichen Blättern erörtert werden 
und gewiß auch auf dem Reichstage zur Sprache 
kommen. Da die Steuerfrage überhaupt bei dem 
gegenwärtigen Reichstage nicht aufs Tapet gebracht 
wird, indem die Majorität der verſchiedenen Komi⸗ 
a iſt, ſo dürfte Széchenyi's 


N 


Dieſer Vorſchlag wird nun 


Projekt, wodurch der Grundbeſitz auf eine faſt un⸗ 
fühlbare Art beſteuert würde, als ein beſchwichtigen⸗ 
der Mittelweg vielleicht doch Anklang finden. 

Die Aerndte iſt in Ungarn faſt durchgehends ge⸗ 
ſegnet ausgefallen, und man hat trotz des kühlen 
Sommers auch noch Ausſichten auf ein gutes Wein⸗ 


Jahr. 
Frankreich. 

Paris den 28. Auguſt. Ihre Majeſtät die 
Königin der Belgier iſt heute, von Brüſſel kom⸗ 
mend, im Schloſſe zu Eu eingetroffen. 

Der Moniteur pariſien meldet, daß der 
Prinz von Joinville und der Herzog von Aumale 
bereits morgen von London in Havre erwartet werden. 

Der Miniſter des Innern hat einen Theil der 
200,000 Fr., welche bei Gelegenheit der Juli-Feier 
wohlthätigen Zwecken gewidmet wurden, dazu be⸗ 
ſtimmt, in allen Theilen Frankreichs ſolche Leute, 
die Schulden halber gefangen ſitzen und durch gutes 
Betragen das Wohlwollen der Verwaltung verdient 
haben, aus dem Gefüngniffe zu befreien. 

Man ſpricht von einem eigenhändigen Schreiben, 
welches die Königin Marie Chriſtine vor einigen 
Tagen an ihre Tochter, die Königin Iſabella, ab⸗ 
geſchickt hat, um dieſe zu ermahnen, den Rathſchlä⸗ 
gen der Infantin Carlotta, Gemahlin des Infan⸗ 
ten Don Francisco de Paula, kein Vertrauen zu 
ſchenken. 


Alle Depeſchen, welche die Königin Marie Chri⸗ 
ſtine empfängt, oder welche ſte nach Spanien ab⸗ 


ſendet, gehen, wie man ſagt, 
des Franzöſtſchen Kabinets. 

Herr Mendizabal iſt in Paris angekommen und 
im Hotel des Princes abgeſtiegen. 

Nach den über England aus Haiti eingegange⸗ 
nen Nachrichten hätte die dortige Regierung dem 
Commandeur unſeres Weſtindiſchen Geſchwaders, 
Admirab de Moges, die Zahlung ihrer Schuld in 
Haitiſcher Münze angeboten, was der Admiral aber 
ausgeſchlagen. Es heißt, derſelbe hege den lebhaf⸗ 
ten Wunſch, daß Cap Nicolaus in den Beſitz Frank⸗ 
reichs zu bringen. 

Man ſchreibt aus Toulon vom 18ten, daß man, 
aller Wahrſcheinlichkeit nach, bald Engliſche Schiffe 
vor Tunis erwarten dürfe. Es hätten in der letz⸗ 
ten Zeit ſehr viele Mittheilungen zwiſchen dem Vice— 
Admiral Owen und dem Engliſchen 3 
in Tunis ſtattgefunden. 


unter der Adreſſe 


Die Rede, womit Ihre Majeftät die Königin 


Victoria vorgeſtern die Prorogation des Engliſchen 
Parlaments vorgenommen, hat die Erwartungen, 
die man ſich hier vielſeitig gemacht hatte, etwas über 
die Verhältniſſe zu Frankreich, über die Spaniſche 
Frage, über den Orient, bers ee darin 
zu finden, nicht erfüllt. 17755 15 


1805 


Herr Guizot hat ſeit ſeiner Rückkehr nach Paris 
bereits mehrere Beſuche in dem Hotel der Straße 
Corcelles abgeſtattet und ſehr lange Unterredungen 
mit Marie Chriſtine gehabt. 

Man lieſt in dem Impartial de Smyrne 
vom Iten: „Das Franzöſiſche Kriegsdampfſchiff 
„Caſtor“ iſt am Sounabend von Toulon mit De⸗ 
peſchen für den Contre-Admiral Percival Deichenes 
angekommen, die ihm auf feinem Ankerplatz zu Or⸗ 
Lac übergeben worden find. Einige Stunden nach 
dem Dampfboot kam der Admiral in Smyrna an. 
Die Depeſchen ertheilten dieſem See - Offizier den 
Befehl, ſich nach Tunis zu begeben und das Kom⸗ 
mando über die dort befindlichen Franzöſiſchen Schiffe 
zu übernehmen. Das Auslaufen der Türkiſchen 
Flotte ſcheint die Urſache dieſer Bewegung zu ſein. 
Das Linienſchiff „Inflexible“ iſt von Toulon nach 
Tunis abgegangen, begleitet von dem Dampfſchiff„La⸗ 
voiſter“. — Die Türkiſche Flotte, ſieben Segel ſtark, 
unter den Befehlen des Kapudan Paſcha ging geſtern 
zu Metelin vor Anker.“ 

Man lieſt im Courrier frangais: Wenn 
man einer Frankfurter Korreſpondenz im Mor⸗ 
ning⸗Advertiſer glauben darf, hätte Frank⸗ 
reich die Unterhandlungen mit dem Zollverein bezüg⸗ 
lich eines Handelsvertrages wieder aufgenommen. 
Wir können jetzt die Grundſätze nicht diskutiren, 
nach welchen, unſeren Wünſchen zufolge, Frank⸗ 
reich in nähere Verbindung mit der Deutſchen Na⸗ 
tion treten ſollte; aber wir werden ſtets jedem Ver⸗ 
trage, der dieſe Beziehungen nach den Geſetzen einer 
ehrlichen und gefunden Reciproeität feſtſtellt, eifrigſt 
beiſtimmen. 

Der Preſſe wird aus Bayonne geſchrieben: 
Eſpartero hatte die Behörde gebeten, zu ihm an 
Bord zu kommen. Der Unterpräfekt und der Ma⸗ 
jor Bas⸗le⸗Comte folgten feiner Einladung. Ihre 
Unterhaltung war lang und intereſſant. „Man 


erkennt faſt allgemein an“, ſagte Eſpartero, „daß 


ich auf dem Schlachtfelde Muth gezeigt habe; ich 
hoffe, jetzt zu beweiſen, daß er mich auch im Un⸗ 
glück nicht verläßt. Ich bedauere nur eines; nicht 
als wahrer Soldat mit dem Säbel in der Hand ge= 
ſtorben zu ſein. Aber ſie haben mich Alle verlaſſen. 
Als ich von Sevilla abzog, hatte ich nicht die Ab⸗ 
ſicht, die Belagerung aufzuheben; ich ging Concha 
entgegen, deſſen Streitkräfte geringer waren, als 
die meinen. Ich hoffte ihn zu ſchlagen und dann 
die Begeiſterung der Soldaten zu nutzen und mit 
Sturm in die Stadt zu dringen. Aber ſchon am 
erſten Tage verließen mich mehrere Corps: durch 
Beſtechung hatte man ſie verleitet. Nun wollte ich 
mich in die Stadt Cadix werfen und die Macht 
der Regierung bis zum letzten Augenblick vertheidi⸗ 
gen. Deshalb ſchiffte ich mich auf dem Betis ein; 


x 


allein nach wenigen Stunden erfuhr ich, daß Cadix 
ſich ausgeſprochen. Was ſollte ich thun? Es 
blieb mir nur eine Hülfe: die Gaſtfreundſchaft des 
Malabar.“ — Noch mehrere Perſonen beſuchten 
ihn. — Im Allgemeinen fanden ſie ihn geſchwätzig 
und ohne Würde in Haltung und Sprache. Seine 
Gefährten ſchienen entmuthigt und niedergeſchlagen. 

Ein Engliſches Blatt, und nach ihm die Pariſer 
Blätter, ſprechen heute von einem Beſuche, welchen 
Ihre Majeſtät die Königin Victoria vielleicht bei 
einem Ausfluge zur See der Königlichen Familie 
von Frankreich zu Schloß Eu machen dürfte. Die 
Sache klingt nicht ſehr wahrſcheinlich. 


Spanien. 


Madrid den 19. Aug. Die Gaceta enthält 
in ihrem heutigen Blatte das nachſtehende (bereits 
erwähnte) Dekret: 

„Miniſterium des Innern. Der letzte 
Beweis von Verblendung und Herrſchſucht, wel⸗ 
chen Don Baldomero Eſpartero ablegte, als er das 
Spaniſche Gebiet verließ, nöthigt die proviſoriſche 
Regierung, dem neuen Prätendenten den Stempel 
der öffentlichen Verwünſchung aufzudrücken, welche 
der Ausſpruch des Landes bereits gegen ihn erhoben 
hatte. Als ob das Bombardement reicher Städte, 
die Unterſchlagung öffentlicher Gelder, und die of⸗ 
fenbare Abſicht, Keime des Aufruhrs und der Un⸗ 
ordnung unter uns zurückzulaſſen, nicht hinreichend 
wären, hat der Ex⸗Regent ſeine Laufbahn mit einer 
ſchimpflichen Proteſtation beendigt, welche zwar in 
den Augen eines heldenmüthigen Volkes nichtig und 
der Verachtung würdig iſt, aber die barbariſche Ab⸗ 
ſicht darlegt, einige Spanier in Täuſchung und 
Irrthum zu erhalten. Die Regierung, über ihre 
eigene Würde und den Frieden der Nation, von 
der fie eingeſetzt worden, wachend, hat Folgendes 
dekretirt: N 

Einziger Artikel! Don Baldomero Eſpar⸗ 
tero und alle die, welche die Proteſtation vom 30. 
Juli unterzeichnet haben, werden aller ihrer Titel, 
Grade, Aemter, Ehrenſtellen und Ordens⸗Zeichen 
für verluſtig erklärt. Madrid, den 16. Auguſt 
1843. Joaquin Maria Lopez, Präſident. — 
Mateo Miguel Aillon. — Francisco Serrano. — 
Joaquin de Frias. — Fermin Caballero.“ 
Proteſtation, deren in obigem Dekret Er⸗ 

wähnung geſchieht: AU 

„Don Pedro Gomez de la Serna, Miniſter des 
Innern, beauftragt mit dem Juſtiz⸗Miniſterium, 
und in diefer Eigenſchaft oberſter Notar des Reiches, 

bezeuge, daß heut zehn Uhr Morgens, durch 
den durchl. Herrn Don Baldomero Eſpartero, Gra- 
fen von Luchana, Herzog de la Vitoria und von 
Morella, Regenten des Reiches, eine Proteſtation 
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eingelegt wurde, die, ja der Stelle abe 
folgendermaßen lautet: 

„Am 30. Juli 1843, um 10 Uhr Morgens, 
erklärte Se. Hoheit Don Baldomero Eſpartero, 
Graf von Luchana, Herzog de la Vitoria und von 
Morella, Regent des Reiches, am Bord des Spa⸗ 
niſchen Dampfſchiffes »Betisc, in der Bai von Ca⸗ 
dix, in Gegenwart des General-Majors Don Augu⸗ 
ſtin Nogueras, Kriegs⸗Miniſters; Don Pedro Go⸗ 
mez de la Serna's, Miniſters des Innern; des 
General⸗Lieutenants Don Antonio van Halen, Gra⸗ 
fen von Peracamps; der General-Majors Don 
Francisco Linage, Don Facundo Infante und Don 
Francisco Oſorio; des Brigadiers Don Jouan La⸗ 
carte; des Beamten des Kriegs-Miniſteriums Don 
Salvador Valde's; des Beamten des Miniſteriums 
des Innern Don Cipriano Segundo Monteſinors; 
und der Oberſten Don Ignacio Gurrea, Don Pe⸗ 
dro Falcon und Don Ventura Barcaiſtegui: daß 


der aufrühreriſche Zuſtand verſchiedener Ortſchaften 


der Monarchie und der Abfall der Armee und der 
Flotte ihn nöthigten, ohne Erlaubniß der Cortes das 
Spaniſche Gebiet vor Eintritt des Zeitpunktes zu 
verlaſſen, an welchem er, der Conſtitution gemäß, 
aufhören ſollte, Regent des Reiches zu ſein; daß 
er, da er das ihm anvertraute Unterpfand der Kö⸗ 
niglichen Gewalt nur in der von der Conſtitution 
vorgeſchriebenen Form niederlegen, und auf keine 
Weiſe denen, welche fid) conſtitutionswidrig als Re⸗ 
gierung eingeſetzt, übergeben könne, auf das Feier⸗ 
lichſte gegen Alles, was man im Widerſpruch mit 
der Conſtitution der Monarchie vorgenommen habe 
oder vornehmen werde, proteſtire.“ 

„Darauf verfügten Se. Hoheit die Abfaſſung 
dieſes Proteſtes durch den Miniſter des Innern, 
der mit dem Juſtizminiſterium beauftragt, und ver 
möge dieſer Eigenſchaft oberſter Notar des Reiches 
iſt; und daß derſelbe die Abſchriften beglaubige, 

welche den Cortes zu rechter Zeit zugeſtellt werden 
ſollen, wobei vorbehalten bleibt, ihn ſogleich zu ver⸗ 
öffentlichen. Und auf daß man wiſſe, unterzeich⸗ 
net Se. Hoheit dieſe Original-Urkunde mit den oben 
erwähnten Zeugen auf gewöhnlichem Papier, weil 
keines mit dem erforderlichen Stempel vorhanden 
iſt. (Unterz.) Der Herzog de la Vitoria. (und die 
übrigen Zeugen.) 


Dieſe Abſchrift ſtimmt buchſtäblich mit dem Ori⸗ 


ginal der Proteſtation, auf welche ich mich beziehe, 
überein; und auf Befehl Sr. Hoheit ſtelle ich dieſe 
beglaubigte Abſchrift auf gewöhnlichem Papier, weil 
keines mit dem erforderlichen Stempel vorhanden iſt. 
An Bord des Spaniſchen Dampfſchiffes »Betis« in 
on Sei von Cadir, am 30. Juli 1843. 
(Unterz.) Pedro Gomez de la Serna.“ 
een diefer Proteſtation, mit dem Liſſa⸗ 


boner Poſt⸗Stempel verſehen, erhielten geſtern dit 
Chefs der hieſigen fremden Geſandtſchaften zugeſchickt. 
Mit einem heute von Paris eingetroffenen Cou⸗ 
rier hat der Herzog von Glücksberg ſein Beglaubi⸗ 
gungsſchreiben als Geſchäftsträger Sr. Majeſtät des 
Königs der Franzoſen bei der Regierung Ihrer 
Majeſtät der Königin Iſabella II. erhalten. 
Paris den 27. Aug. Die wöchentliche Bot⸗ 
ſchafts⸗Eſtafette bringt uns heute Nachrichten aus 
Spanien. Die von Madrid tragen das Datum 
vom 20. und die von Barcelona vom 19. l. M. 
Der Eſpectador vom 18. hatte behauptet, daß 
die Reiſe der Königin Iſabella und deren Schweſter 
nach dem Luſtſchloſſe Granja deshalb unternommen 
wurde, um die Königin ſpäter nach den Baskiſchen 
Provinzen abzuführen und ſte dort mit einem Frem⸗ 
den zu vermählen. Die Gaceta vom 10. giebt 
der Angabe des Efpectador ein offizielles De⸗ 
menti und fügt hinzu, daß dieſe Luſtreiſe auf An⸗ 
rathen der Aerzte ſtattfinde. Eben ſo verbreitete man 
das Gerücht, daß in der Wähler⸗Verſammlung in 
den Sälen Columnas zwiſchen den Progreſſiſten und 


Moderados ein ſo heftiger Streit entſtanden, daß 
Verräther, 


man die Letzteren mit dem Ausruf: 
Höflinge! zur Thür hinauswarf. 

Die Munizipalität von Madrid hat erklärt, 
daß fie bei den bevorſtehenden Wahlen vollkommene 
Neutralität bewahren wolle. Das Kabinet Lopez 
war ſehr thätig beſchäftigt, die innere, durch die Feh⸗ 
ler der Regentſchaft Eſpartero's verwahrloſte Ver⸗ 
waltung auf einen einfacheren und ökonomiſcheren 
Fuß zu reorganiſiren. Im Kriegs-Departement 
herrſchte ebenfalls große Thätigkeit. Es iſt davon 
die Rede, die Armee bedeutend zu reduziren, ob⸗ 


wohl ein Dekret des Kriegsminiſters unter dem 17. 


l. M. eine Rekruten⸗Aushebung von 25,000 Mann 
auf die diesjährige Conſcription verordnet. Man 
will nach und nach die durch Beſtechung und Noth 


ganz undiseiplinirt gewordene Armee durch neue 


Soldaten erſetzen und einen beſſeren, friſchen Geiſt 
in dieſelbe zu bringen ſuchen. | 

Nach dem Imparcial vom 19. Auguſt war 
Barcelona an jenem Tag fo ruhig, daß Niemand 
geahndet hätte, daß in jener ſtark bevölkerten Stadt 
die Junta mit der Regierung in Streit ſich befand- 

Paris. Telegraph. Depeſchen aus Spanien. 

Perpignan den 25. Aug. 144 Uhr Vormit⸗ 
tags. Der Zuſtand Barcelona’s hakte ſich am 23. 
Auguſt gebeſſert. Die geſetzlichen Behörden hatten 
ihre Funktionen wieder übernommen. Die Junta 
war faktiſch aufgelöſt. Der Präſident und mehrere 
Mitglieder derſelben waren nach Madrid abgereiſt. 
Die Provinz Barcelona hatte ſich gegen 5 Junta 
pronunzirt. 


Prim hat auf ofen Weise erklärt er m 
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terſtütze das Miniſterium Lopez. Man erwartete 
unverzüglich acht Bataillone zu Barcelona. Gene⸗ 
ral Arbuthnot war noch immer in der Citadelle. 
Er hat der Regierung feine Entlaſſung eingereicht. 

Madrid den 20. Aug. Die Gaceta veröf⸗ 
fentlicht ein Dekret des Kriege-Minifters, welches 
eine Aushebung von 25,000 Mann aus der dies⸗ 
jährigen Conſcription beſiehlt, von welchen 10,000 
Mann für das ſtehende Heer und 15,000 für die 
Reſerve⸗Corps beſtimmt ſind. Ferner wird ange⸗ 
kündigt, daß die Armee ſofort auf 60,000 Mann 
reduzirt werden ſoll. 

Don Joſé Santa Maria, einer der Alkalden von 
Barcelona, iſt interimiſtiſch zum politiſchen Chef 
dieſer Stadt ernannt worden. 

Die Arbeiten an der Niederreißung der Feſtungs⸗ 
werke der Hauptſtadt von Catalonien werden un⸗ 
unterbrochen fortgeſetzt. Die Spezial-Junta, wel⸗ 
che mit der Leitung dieſes Unternehmens beauftragt 
iſt, veröffentlicht in den Blättern vom 20ſten eine 
Rechnungs⸗Ablage, laut deren fie bis dahin für den 
fraglichen Zweck 60,000 Realen eingenommen und 
33,000 Realen ausgegeben hatte. 

Großbritannien und Irland. 

London den 25. Aug. Die Thron-Rede der 
Königin, welche geſtern das Parlament vertagte, 
erfährt, wie zu erwarten ſtand, den heftigſten Ta⸗ 
del von Seiten der heutigen Oppoſitions-Blätter. 
Es iſt von Intereſſe, zu ſehen, wie die miniſteriellen 
Journale denſelben zu antworten wiſſen. Der Haupt⸗ 
Inhalt der Rede beſteht in einer Andeutung von 
Unordnungen in drei verſchiedenen Theilen des 
Reichs, und ihr beſonderer Charakter in dem Man⸗ 
gel beſtimmter Maßregel, jenen Unordnungen zu 
begegnen. Die Politik des Wartens und Nichts⸗ 
thuns der Miniſter, wie ſte die diesjährige Parlaments⸗ 
Seſſton gezeigt, findet in der Rede die Billigung 
der Königin; die oft ausgeſprochenen Worte Sir 
R. Peel's, ſtrenge „Gerechtigkeit und Unparteilich⸗ 
keit gegen Irland“ müſſen die Stelle der fehlenden 
Regierungsmaßregel einnehmen. Das iſt natürlich 
geeignet, die höchſte Entrüſtung der Oppoſition über 
die Verfaſſer der Rede hervorzurufen, da die Par⸗ 
tei der Gegner niemals die Schwierigkeit oder Un⸗ 
möglichkeit einer Anwendung von durchgreifenden 
Maßregeln erkennt, ſo lange ſie von der vermein⸗ 
ten Trefflichkeit ihres eigenen Syſtems überzeugt iſt. 
So fagt die Morning Chronicle: „Niemals 
ſchloß eine Seſſton mit einer ſo elenden, lächerlichen 
Rede, als diejenige war, welche das jetzige Mi⸗ 
niſterium fo eben aus Frechheit oder Beſchränktheit 
in den Mund Ihrer Majeſtät gelegt hat. Man 
läßt die Königin ihrem Parlamente zu dem Durch⸗ 
gehen einer winzigen Bill gratuliren, die den Auf⸗ 
bau von ein paar Kirchen bezweckt und der Aber⸗ 


deenſchen Maßregel, welche den Gefahren, die der 
Schottiſchen Kirche gedroht haben, vorbeugen toll. 
Das iſt das ganze Reſultat der Geſetzgebung eines 
Jahres; der übrige Theil der Rede iſt eine Abhand⸗ 
lung über Ruheſtörungen und Agitationen; zwei 
Paragraphen für Wales, und nicht weniger als 
fünf für Irland. Dieſe fünf enthalten indeſſen 
nicht eine einzige Andeutung einer durchgebrachten 
oder zur Beſeitigung der Irländiſchen Beſchwerden 
nur beabſichtigten Maßregel. Man ſagt den Ir⸗ 
ländern, daß ihre Agitation ſehr unſchicklich iſt, 
was ſie auch wirklich ohne Zweifel iſt; aber wir ſe⸗ 
hen nicht die Wahrſcheinlichkeit vor uns, daß ſie 
dieſelbe aufgeben werden, weil die Königin veran⸗ 
laßt worden, dieſe miniſterielle Erklärung auszu⸗ 
ſprechen. Die Dürftigkeit der Rede hat ohne Zwei⸗ 
fel ihren Grund in dem natürlichen Widerſtreben der 
Miniſter, ihre eigenen Geſchichtsſchreiber zu werden. 
Die Erfahrung der letzten ſechs Monate bietet we⸗ 
nig dar, wobei ſie mit Vergnügen verweilen könn⸗ 
ten.“ Der Standard, das ſtreng miniſterielle 
Blatt, ſpricht dagegen folgendermaßen: „Die Rede 
hat etwas beſonders Charakteriſtiſches, was Jedem 
auffallen muß. Die Verfaſſer enthalten ſich mit 
Vorſicht jedes Lobes ihrer eigenen Dienſte. Ob⸗ 
gleich ſie viel haben, deſſen ſie ſich rühmen könnten, 
ſo rühmen ſie ſich doch nicht; und da ſte glücklicher⸗ 
weiſe nichts zu bemänteln haben, ſo ſprechen ſie we⸗ 
nig von ſich. So nimmt die Rede vielmehr den 
Charakter einer Königlichen Rede an, als es ge⸗ 
wöhnlich mit ſolchen Adreſſen der Fall iſt.“ Wäh⸗ 
rend ſo das eine Blatt auf das Unterlaſſen der Er⸗ 
wähnung beſtimmter Maßregeln den ſchärfſten Ta⸗ 
del begründet, ſieht das andere darin einen weſent⸗ 
lichen Vorzug der Rede. 

Es hat hier einen beſonderen Eindruck gemacht, 
daß man geſtern, nachdem die Thron⸗Rede bekannt 
geworden war, worin die Königin ſich entſchieden 
gegen das Treiben O'Connell's ausſpricht, in den 
Dubliner Blättern dagegen einen beſtimmten Plan 
deſſelben zur Bildung ſeines Irländiſchen Parla⸗ 
ments fand, der ohne weiteres die Einwilligung 
der Königin in die Zerſtückelung ihres Reiches vor⸗ 
ausſetzt. Man iſt jetzt geſpannt, was der Agitator 
antworten wird. Sein Entwurf zur Bildung des 
Irländiſchen Parlaments bezieht ſich auf folgende 
Hauptpunkte: Das Irländiſche Volk erkennt Ihre 
Majeſtät die Königin Viktoria an, Königin von 
Irland durch Geburt und durch unbeſtreitbares 
Recht; desgleichen ihre Erben und Nachfolger. — 
Das Volk von Irland beſteht auf die Wiederher⸗ 
ſtellung des Irländiſchen Hauſes der Gemeinen, 
welches 300 Mitglieder zählen foll, und beanſprucht 
ſolche Wiederherſtellung als ein abſolutes Recht; es 
erkennt und will aufrecht erhalten für ewige Zeiten 


die erblichen und perſönlichen Privilegien der Pairs 
von Irland zugleich mit der legislativen und richter⸗ 
lichen Autorität des Irländiſchen Hauſes der Lords, 
die unter denſelben Rechten, wie fie vor dem Jahre 
vo gan es Rahr der Union) beſtanden; — der 


ſiſche Revolution, den Schauplatz des Krieges der 
Franzoſen mit den Oeſterreichern und Ruſſen im 
Jahr 1799 durch eigene Anſchauung näher kennen 
zu lernen. Er wird deßhalb der deutſchen Schweiz 


lichen Autorität des Irländiſchen Hauſes der Lords, 
unter denſelben Rechten, wie ſie vor dem Jahre 
1800 (das Jahr der Union) beſtanden; — der 
Monarch de facto in England, wer er auch ſein 
mag, ſoll immer Monarch de jure in Irland 
ſein und die politiſche Verbindung Irlands mit 
Großbritannien ſtets aufrecht erhalten werden. 
Der weitere Plan bezieht ſich ſodann auf die ſpezielle 
Einrichtung des neuen Unterhauſes, das aus den 
Grafſchaften 173 Mitglieder und aus den Städten 
und deren Bezirken 127 Mitglieder zählen ſoll. Das 
Wahlrecht wird gänzlich modiſicirt, indem jeder 
Vorſtand eines Haushalts nach ſechsmonatlicher An⸗ 
ſäſſigkeit in den Grafſchaften und nach zwölfmonat⸗ 
licher in den Städten zur Stimmgebung berechtigt 
iſt, die durch Ballotirung erfolgen ſoll. Mit die⸗ 
ſem Plane brachte O'Connell zugleich den Entwurf 
zur Anſtellung von Schiedsrichtern in ganz Irland 
in Vorſchlag, um die ärmere Klaſſe der Willkür 
der Königl. Friedensrichter zu entziehen. Beide Ent⸗ 
würfe wurden auf der letzten Verſammlung des Re⸗ 
peal⸗Vereins zu Dublin einſtimmig angenommen. 
5 Sich wee i z. ‚ 
Wallis. (N. 3. 3.) Man hatte auf Sonntag 
den 20. v. Mts. den Ausbruch einer Revolution an⸗ 
gekündigt. Wir erhalten nun aus St. Moritz vom 
21. Morgens folgende Mittheilung: Die Nacht iſt, 


wie zu erwarten ſtand, ſehr ruhig abgelaufen. Der 


Courier hat Cirkulare an die Großrathsmitglieder 
gebracht, worin die Regierung ihnen ankündigt, 
daß ſie 4 Compagnien aufs Piquet geſtellt habe, in 
Erwägung der vermehrten Unruhen und der Dro⸗ 
hungen, nach Sitten zu marſchiren, welche die Re⸗ 
gierung aus gewiſſen Landestheilen vernommen habe. 
Es ſcheint hiernach, daß dieſelbe Furcht, welche zu 
St. Moritz unter den reactionären Familien herrſcht, 
auch den Staatsrath ergriffen habe. Es ſteht nur 
zu erwarten, daß dieſe lächerlipe Maßregel vom 
Comité de surveillance in Martinach übel aufge⸗ 
nommen und von Seiten der Liberalen im Gr. Rathe 
ſcharf getadelt werden wird. — Der Kanton Waadt 
hat die 2 Landjägerpoſten an den Brücken von St. 
Moritz und den Bädern von Lavey verſtärkt, eine 
rein polizeiliche Maßregel, und 1 Compagnie aufs 
Piquet geſtellt, im Fall, daß Unruhen ausbrechen 
würden. Mehrere reactionäre Familien hatten am 
Sonntag Abend St. Moritz verlaſſen, und ſich 
auf waadtländiſchen Boden begeben. Doch ſind 


alle Gerüchte ohne Zweifel nur Manöver der reac⸗ 


tionären Partei. 

Zürich (N. 3. 3.) Thiers bereift, wie man 

ſagt, hauptſächlich aus dem Grunde die Schweiz, 
u behufs feines Geſchichtswerkes über die franzö⸗ 


bomugsweiie feine Aufmerkſamkeit widmen. In 
Jahr 1/99 durch eigene unſchauung nayer rennen 


zu lernen. Er wird deßhalb der deutſchen Schweiz 
vorzugsweiſe ſeine Aufmerkſamkeit widmen. In 
Genf, Lauſanne, Freiburg hielt er ſich nur kurze 
Zeit auf. — Faſt gleichzeitig mit ihm traf in Frei⸗ 
burg Hr. Michelet, Prof. an der Univerſität in 
Paris, ein, um an Ort und Stelle die Thaten 
Karls des Kühnen zu ſtudiren, deſſen Leben er in 
feinem 6. Bande der Geſchichte Frankreichs behandelt, 
Tü rde k 

Nach einer Korreſpondenz des Morning-He⸗ 
rald hat ſich zwiſchen Rußland und der Pforte eine 
neue Differenz erhoben, die wahrhaft wichtig iſt, 
wiewohl ſie in dieſem Augenblick nur geringe Auf⸗ 
merkſamkeit in Europa erregen mag. Die Gränzen 
der beiden Reiche in Aſten ſtoßen bei Schurukſu, ein 
wenig nordwärts von Batumi, zuſammen. Die 
Ruſſen, die feit einer Reihe von Jahren in diefer 
Richtung Uebergriffe machten, waren in beſtän⸗ 
digem Kampfe mit den Laſen, einem von Natur 
wilden und räuberiſchen Geſchlecht, und um nur 
ihre Gränze vor den Einfällen dieſer „Räuber“ 
zu ſchützen, haben jetzt die Ruſſen einen Militair⸗ 
Cordon bis weit innerhalb der unzweifelhaften 
Gränzmark des Türkiſchen Gebiets vorgeſchoben. 
Nachdem Abdullah Paſcha, der Statthalter von Tra⸗ 
pezunt, bei ſeiner Regierung förmliche Beſchwerde 
darüber erhoben, hat die Pforte mit Hrn. Titoff ſich 


in Verhandlung darüber geſetzt; in der That wur⸗ 


den amtliche Noten zwiſchen ihnen gewechſelt, und 
die Sache ſoll nun Gegenſtand einer förmlichen 
Negociation werden. Herr Titoff ſetzt in feiner 
Note auseinander, 
blos aus Rückſichten der Humanität angeordnet, 
und darum eher den Dank als dieſe Beſchwerden der 
Pforte erwartet habe. — Gerüchten aus Tſcherkeſ⸗ 
fien zufolge haben daſelbſt in der letztern Zeit wie 
der hitzige Gefechte ſtattgefunden, bei Natakoitſch, in 
denen die Ruſſen, wie gewöhnlich, großen Verluſt er⸗ 
litten. Auch ein Tſcherkeſſenſtamm, der lange unter 
Ruf. Herrſchaft in der Provinz Sohum gelebt, hat 
fi) in Maſſe erhoben und iſt zu feinen freien Volks⸗ 
genoſſen übergegangen. (Bresl. Ztg.) 
Däne mar, 
Kopenhagen den 24. Aug. Se. Majeſtät 
der König hat befohlen, daß der Oberſt⸗Lieutenant 
von Flindt, Commandeur des 4. Dragoner⸗Regi⸗ 
ments, und der Rittmeiſter von Blücher, Adjutant 
des Königs, dem großen Herbſtmanöver bei Berlin 
beiwohnen ſollen. . 
Das Schwediſche Aftonblad iſt in Dänemark 
verboten worden. . 130 
(Beilage.) 


wie Rußland jenen Cordon 


- Beilage 
Zeitung für das Großherzogthum Poſen. 
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Montag den 4. September. 
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Großbritannien und Irland. 

London den 26. Aug. Am Tage der Proro⸗ 
gation des Parlaments iſt durch die Blätter eine 
ſchon früher von einer Anzahl Irländiſcher Parla⸗ 
ments⸗Mitglieder beſchloſſene Manifeſtation an das 
Engliſche Volk bekannt geworden, die nicht gerin⸗ 
ges Aufſehen erregt hat. 
des Unterhauſes, welche in dieſem Manifeſt reli⸗ 
giöſe, politiſche und bürgerliche Gleichheit der bei⸗ 
den Länder Großbritanien und Irland verlangen 
und darin erklären, daß im Fall dieſe Gleichheit 
nicht wirklich zu Stande gebracht, Irland ſeinen 
Kampf gegen das Unrecht und die Unterdrückung 
fortſetzen muß. Unter den Perſonen, welche dies 
Manifeſt unterzeichnet haben, bemerkt man zwar 
nicht die Hauptvertreter Irlands, die Herren Shiel 
und O'Ferrall, aber man findet die Namen der 
Herren Grattan, Sohn des bekannten Henri Grat⸗ 
tan, Stuart, Sohn des Lord Stuart, Carew, 
Sohn des Lord Carew, O'Connell, O'Connor, 
gewöhnlich genannt O'Connor Don, aus altadli⸗ 
cher Irländiſcher Familie, endlich des Herrn Wyſe 
u. m. a. Dies Manifeſt, der Plan O'Connell's 
zur Bildung feines Parlaments und die Erklärung 
der Königin in der Thronrede, geben den Angele⸗ 
genheiten Irlands ein neues Intereſſe und eine 
neue Bedeutung. 


ü Spanien. 

Von der Spaniſchen Gränze den 24. Au⸗ 
guſt. Die Stadt Huesca hat, wie man vernimmt, 
die Republik proklamirt, um ſich dadurch an der 
Regierung zu rächen, weil dieſe beſchloſſen, den 
Sitz des oberſten Gerichtshofes von Ober⸗Aragonien 
von dort zu entfernen. In Saragoſſa ſollen Un⸗ 
ruhen ſtattgehabt haben. Man hat jedoch noch keine 
nähern Mittheilungen, wie überhaupt die Nachricht 
an ſich noch der Beſtätigung bedarf. 


Barcelona den 24. Auguft. Die Union 
hat ihre leidenſchaftliche, aufreizende Sprache noch 
in nichts gemäßigt. Sie enthält heute einen Auf⸗ 
ruf an die Arbeiter gegen die Tyrannei, worin es 

heißt: „Zu den Waffen, Spanier! Freiheit oder 
Tod, Krieg den neuen Tyrannen! dies muß unſer 
Wahlſpruch ſeyn.“ Daſſelbe Journal berichtet, die 
Stadt Figueras habe ſich für die Central⸗Junta 
pronunzirt, und es ſeien Kommiſſarien des „gemäßig⸗ 
ten“ Klubs nach Sadabell abgegangen, um deſſen 


Es ſind 29 Mitglieder 


Einwohner zu bewegen, ſich zu Gegnern der Cen⸗ 
tral⸗Junta zu erklären. Dies veranlaßt denn das 
genannte Blatt, den Gemäßigten den Vorwurf förm⸗ 
lichen Verrathes an der nationalen Sache zu machen. 
Staleew 

Von der Italieniſchen Grenze den 23ſten 
Auguſt. (K. Z.) Die unruhigen Auftritte in Bo⸗ 
logna haben hier wenig Befremden erregt, da nach 
dem Treiben der revolutionären Propaganda längft 
ſolche Scenen zu befürchten ſtanden. Emiffäre aus 
Frankreich und der Schweiz hatten ſeit mehreren 
Monaten im Kirchenſtaate, im Neapolitaniſchen, in 
Sardinien, und anderwärts ihr Netz ausgeworfen. 
Die Ueberreſte des jungen Italien arbeiteten ihnen 
bereitwillig in die Hände, ja es ſollen ſogar einige 
bekannte Flüchtlinge in ihrer Mitte ſich befunden haben. 
Der Hauptheerd dieſer revolutionären Umtriebe iſt faſt 
immer das Römiſche und Neapolitaniſche, nicht al⸗ 
lein, weil dort eine Menge Zündſtoff aufgehäuft iſt, 
ſondern auch, weil die Lage und Beſchaffenheit die⸗ 
ſer Länder für ſolche Verſuche günſtige Chancen bie⸗ 
tet, um ſo mehr, als die dortige Polizei eben nicht 
zu den umſtchtigſten gehört. Dießmal ſcheint esjflch 
aber um eine ausgedehntere Verbindung zu handeln, 
die ihre Aeſte und Zweige über die ganze Halbinfel 
erſtreckt, denn auch in andern Staaten ſind Ver⸗ 
haftungen vorgenommen worden, namentlich im 
lombardiſch⸗venetianiſchen Königreiche. Ob dieſel⸗ 
ben mit den Unruhen im Kirchenflaate in Verbin⸗ 
dung ſtehen, weiß man freilich nicht beſtimmt anzu⸗ 
geben, zumal da die Behörden in der jüngſten Zeit 
eine ſehr große Thätigkeit in Verfolgung der aus 
der Schweiz herüber gekommenen Communiſten an 
den Tag legten. Indeß haben auf die Nachricht 
von den blutigen Scenen in Bologna Truppenbe⸗ 
wegungen nach der ſüdlichen Grenze Statt gefunden, 
ein Beweis, daß man jenem Attentate eine weit grö⸗ 
ßere Wichtigkeit beigelegt, als ſie vereinzelten Auf⸗ 
tritten der Art in der Regel zukommt. In der 
That erfährt man, daß es auch an andern Orten 
zum Ausbruche der Unzufriedenheit gekommen ſey. 
Die Gährung ſoll namentlich in einem Theile des 
Kirchenſigates, im Neapolitaniſchen und auf Sici⸗ 
lien ſehr groß ſeyn. Eine Menge zum Theil ſehr 
beunruhigender Gerüchte find im Umlaufe, die ich 
hier ſchon deßhalb unerwähnt laſſe, weil das Publi⸗ 
kum in ſolchen Dingen nur zu häufig lebhafte Par⸗ 
tei nimmt und Wünſche und Hoffnungen zu That⸗ 
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ſachen ſtempelt, deren Glaubwürdigkeit um ſo 
problematiſcher wird, je weiter der Schauplatz der⸗ 
ſelben entfernt iſt. Erſt die nächſte Zukunft dürfte 
einige Aufſchlüſſe über die Sache bringen; den gan⸗ 
zen Zuſammenhang derſelben wird man bei der gerin⸗ 
gen Publicität und der Geheimthuerei, mit der 
die Regierungen ihre Maßregeln einhüllen, wahr⸗ 
ſcheinlich nie ganz erfahren. Schwebt doch über ftüs 
heren ähnlichen Vorfällen noch immer ein Schleier. 


Vermiſchte Nachrichten. 
(Eingeſandt.) 

Poſen. — Wird Poſen eine Eiſenbahn-Verbin⸗ 
dung mit der großen Bahnſtraße über Frankfurt an 
d. O., oder bloß eine Zweig- Verbindung erhal⸗ 
ten? Dieſe Fragen werden für uns zu Lebensfragen. 
— Nach zuverläſſigen Nachrichten ſind die Vorar⸗ 
beiten, d. h. Aufnahmen und Vermeſſungen von hier 
nach Frankfurt und von hier nach Bromberg been⸗ 
digt; es haben ſich hierbei nicht nur keine Terrain⸗ 
Schwierigkeiten, ſondern ſogar viele und weſentliche 
Vortheile für dieſe Richtung herausgeſtellt; deſſen⸗ 
ungeachtet ſoll, wie es heißt, Poſen dennoch nur 
eine Zweig bahn erhalten. Eine Zweigbahn aber 
wäre für Poſen und die ganze Provinz ein großes 


Unglück, ja für die Rentabilität ſogar ein ſehr 


gewagtes Unternehmen. Wenn Poſen nicht eine 
direkte Verbindung mit den Hauptbahnlinien er⸗ 
hält, wenn die Züge von dieſen Hauptbahnlinien 
nicht Poſen berühren müſſen, ſo wird — bei 
tiner Zweigbahn⸗Verbindung — nur ein ſehr unbe⸗ 
deutender Verkehr für uns entſtehen, weil gewiß 
Niemand zu uns kommen wird, den nicht etwaige 


Geſchäfte zu uns führen; es würde in dieſem Falle 


ſogar beſſer für uns ſeyn, wenn Poſen und die Pro⸗ 
vinz gar keine Eifenbahn Verbindung erhielte und 
gegen alle Zweigbahnen abgeſperrt bliebe! 

So auffallend dieſe Behauptung erſcheinen mag, 
ſo leicht läßt ſie ſich belegen. Für uns kann nur 
ein direkter Anſchluß an die Hauptbahnſtraßen und 
eine weitere Verbindung nach Preußen, ſo wie eine 
Abzweigung nach Schleſien von Nutzen ſeyn; jede 
andere Seitenrichtung ſichert uns nicht nur keinen 
Verkehr, ſondern den Nachtheil zu, daß unſer baa= 
res Geld nach auswärts wandert, ohne daß 
wir Erſatz dafür bekommen. 

Unbegreiflich muß es erſcheinen, warum nicht 
Seitens unſerer Stadtbehörde im Verein mit den 
Grundbeſitzern der Provinz Schritte bei der Staats⸗ 
Regierung geſchehen, die uns einen direkten Bahn⸗ 
Verkehr ſichern und die um ſo mehr vom günſtigſten 
Erfolg ſeyn würden, als durch die Seitens der 
ſämmtlichen Kreiſe bereits dargebotenen, anſehnli⸗ 


chen und überwiegenden Opfer — eines auf die ganze 


u 2 zu bewilligenden koſtenfreien Ter⸗ 


rains — dem drohenden Unglück einer Zweigbahn 
ſo leicht vorgebeugt werden könnte. Was man thun 
will, thue man bald, ehe es zu ſpät wird und uns 
mit Recht der Vorwurf trifft, durch unſere eigene 
Saumſeligkeit den günſtigen Zeitpunkt verſäumt zu 
haben! * 


Kathinka Heinefetter iſt in Bordeaux eingetroffen, 
wo ſie zum erſten Mal wieder die Bühne betreten 
wird. Sie iſt alſo nicht in ein Klofter gegangen. 


Als Cobbet einſt zum Duell herausgefordert 


wurde, ließ er den Gegner erſuchen, ſich einen Cob⸗ 
bet an die Thür zu zeichnen, und nach demſelben 
zu ſchießen. Träfe er dieſen gezeichneten Cobbet, 
ſo würde er keinen Anſtand nehmen, zu erklären, 
daß auch der wirkliche Cobbet, nach allem An⸗ 
ſcheine, getroffen worden wäre, hätte er ſich zum 
Duell eingefunden. „Getroffen jedoch, oder nicht 
getroffen,“ ſagte Cobbet ferner, „ſo hätten die Ku⸗ 
geln durchaus keinen Bezug und keine Wirkung auf 
den obwaltenden Streit ſelbſt.“ 

Unter denen, welche in Madrid nach der Majoren⸗ 
nitäts⸗Erklärung zum Handkuß zugelaſſen wurden, 
bemerkte die Königin Iſabella einen verwundeten Of⸗ 
fizier. Sie fragte ihn, was er habe. Ich wurde ver⸗ 
wundet, antwortete er, indem ich J. Maj. vertheidigte; 
es war die höchſte Ehre, die mir wiederfahren konnte. 


Hierauf verlangte die Königin die Erlaubniß, ihn 


zum Danke zum Kapitain zu ernennen, was ihr 
Vormund ſogleich bewilligte. 

Am Iten d. ereignete ſich in Irland ein tragi⸗ 
ſcher Vorfall. Beim Appel eines Regiments trat 


ein Gemeiner vor und bat den Adjutanten, Lieute⸗ 


nant Makey, ein paar Minuten austreten zu dür⸗ 
fen. Dies geſchah. Der Soldat begab ſich in einen 
Steinbruch, lud ſein Gewehr mit einer ſcharfen Pa⸗ 
trone, und ſchoß den unglücklichen Adjutanten nie⸗ 
der, der alsbald verſchied. 
freiwillig gefangen, und iſt auch bereits zum Tode 
verurtheilt; doch machte die Coroners-Jury die Be⸗ 
merkung, daß in jenem Regimente (im Iten Füſtlier⸗) 
die Disziplin über die Maaßen ſtreng gehandhabt 
worden ſei. Man bringt hiermit den plötzlichen Tod 
eines Soldaten in Verbindung, und die Sache wird 
wohl von der Ober⸗Commandantur näher unterſucht 
werden. 
S T——B—K.. . . 
Die heute früh halb 1 Uhr erfolgte ſehr glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Hulda, geborne 


Schweder, von einem gefunden und ſtarken Kna⸗ 


ben, beehre ich mich, Freunden und Bekannten er⸗ 


gebenſt anzuzeigen. 


Poſen den 2ten September 1843. 


Mefſerſchmidt, 5 
Militair⸗Intendantur-Rath. 


Der Mörder gab ſich 
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Bei E. S. Mittler in Poſen ift zu haben: 

A. D. Vergnaud: Praktiſcher Unterricht in 
der Reitkunſt für Herren und Damen, 
insbeſondere zur Selbſtbelehrung. Enthaltend: Die 
Civil- und Militair⸗Reitſchule; die Reitſchule für die 
Damen; das Fahren; Beſorgung und Unterhaltung 
des geſunden Pferdes; Beſorgung des Pferdes auf 
der Reife; die thierarzueikundlichen Kenntniſſe, wel⸗ 
che vor dem Eintritt regelmäßiger Hülfe der Kunſt 
nothwendig werden; der Ankauf, die Bezeichnung 
und Dreſſur der Pferde. Mit Abbildungen. Zweite 
Auflage. 8. Geh. 20 Sgr. 


Bekanntmachung. 

Die Aufräumung des Mühlenteiches auf dem 
Sapiehaplatz in der Stadt Poſen ſoll dem Mindeſt⸗ 
fordernden anderweit in Entrepriſe gegeben werden, 
da im Bietungs⸗Termin am I2ten Juli c. kein gün⸗ 
ſtiges Reſultat erreicht worden iſt. 

Zur Annahme der Gebote iſt auf den ten Sep⸗ 
tember cur. Vormittags um 11 Uhr im Bureau 
des Polizei-Direktoriats Termin anberaumt, zu wel⸗ 
chem Unternehmungsluſtige hiermit eingeladen wer⸗ 
den. Die Bedingungen des Geſchäfts ſind in der 
Polizei-Regiſtratur zur Einſicht ausgelegt. 

Poſen, den 26. Auguſt 1843. 

Königl. Polizei-Direktorium. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung der Viktualien zur Verpflegung der 
in dem ſtädtiſchen Hoſpitale, im Arbeitshauſe, in 
der Irrenbewahranſtalt und in der Waiſenknaben⸗ 
Anſtalt befindlichen Perſonen pro 1844, ſoll an den 
Mindeſtfordernden ausgegeben werden. 

Hierzu ſteht der Licitationstermin auf den 12 ten 
M. Nachmittags 5 Uhr vor dem Stadt⸗Seecretair 
Zehe auf dem Rathhauſe an, wozu Lieferungsluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die Be⸗ 
dingungen während der Amtsſtunden in unſerer Re⸗ 
giſtratur eingeſehen werden können. 

Poſen, den 21. Auguſt 1843. 

Der Magiſtrat. 


Edietal-Vorladung. 
In unſerm Depoſitorio befindrt ſich der Nachlaß 
1) des am 23ſten Juni 1817 zu Nakel verſtor⸗ 
benen Gerichts⸗Voten Paul Krzeminski, 
beſtehend in 23 Nthlr. 11 far. 8 pf., und 
2) der am 2lſten Auguſt 1810 zu Wirſitz ver⸗ 
ſtorbenen Anna Chriſtine Vorhauer, be⸗ 
ſtehend in 47 Kthlr. 19 fgr. 7 pf. 
Die unbekannten Erben und Erbnehmer werden 
zum Termine : 
den Ldten Juni 1844 Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Land⸗ und Stadtgerichts⸗Rath 
Struenſee an hieſiger Gerichtsſtelle vorgeladen, 
um ihre Legitimation und ihre Anſprüche an die 
Maſſen anzumelden und auszuführen, widrigenfalls 
fie präkludirt und die Maſſen als herrenloſes Gut 
dem Fiskus überwieſen werden. N 
Lobſens, den 1. Juni 1843. 
Koͤnigl. Land- und Stadtgericht. 


in ann! 4 Citation. 
achbenannte Verſchollene, nämlich der am gten 
Juni 1798 in Weichau geborne Sohn des am 


13ten Februar 1807 verſtorbenen Auszügler Vet⸗ 
ter, Freiknecht Siegemund Vetter, welcher 
bereits ſeit 1825 von ſeinem Leben und Aufenthalt 
keine Nachricht mehr gegeben, und deſſen Bruder, 
der Walkmüller und Halbinvalide David Vet: 
ter, geboren zu Weichau den Ilten März 1790, 
welcher ſeit 1817 von feinem Leben und Aufent⸗ 
halte keine Nachricht mehr gegeben, auf deren To⸗ 
deserklärung von ihren Geſchwiſtern angetragen 
worden, oder deren etwaige unbekannte Erben und 
Erbnehmer, werden hierdurch vorgeladen, ſich in⸗ 
nerhalb 9 Monaten bei dem unterzeichneten Ge⸗ 
richts⸗Amte entweder perſönlich oder ſchriftlich, ſpä⸗ 
teſtens aber in dem auf i 
den Dten Januar 1844 Vormittags 
um 10 Uhr > 
in Weichau anberaumten Termine zu melden und 
weitere Anweiſung zu erwarten, widrigenfalls de⸗ 
ren Todeserklärung, reſp. die Präcluſton der et⸗ 
waigen unbekannten Erben ausgeſprochen und ihr 
Vermögen denen ſich als nächſte Erben legitimiren⸗ 
den Geſchwiſtern ausgeantwortet werden wird. 
Sagan, den 15. März 1843. 
Das Gerichts-Amt der Weichauer Güter. 


Pferde- Verkauf. > 

Donnerſtag den 21ſten September d. J. 
Vormittags 9 Uhr ſollen auf dem Wilhelms Platz 
zu Poſen circa 41 Stück nicht mehr dienſtbrauchbare 
Königliche Dienſtpferde des 7ten Huſaren-Regiments 
gegen gleich baare Brzahlung in Preußiſchem Cou⸗ 
rant öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft wer⸗ 
den, welches hiermit zur Kenntniß des Publikums 
gebracht wird. a N 
Er ee Koſten, den 24. Au⸗ 


guſt 1843. 
v. Wolf f, 
Oberſt und Kommandeur. 


Montag den Ilten September 9 Uhr Vormittags 
ſollen im Bernhardiner-Kloſter einige bei der Repa⸗ 
ratur gewonnene Baugegenſtände, als: altes Eiſen 
und Eiſenblech, Fenſter, Thüren und Oefen, gegen 
gleich baare Bezahlung an den Meiſtbietenden öf⸗ 
fentlich verſteigert werden. 

Poſen, den 31. Auguſt 1843. 

Der Bau⸗Inſpektor Schinkel. 


Bekanntmachung. 

Mehrere an den Gebäuden der hieſigen iſraeliti⸗ 
ſchen Corporation nöthig gewordene und auf 748 
Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf. veranſchlagte Reparaturen, 
follen dem Mindeſtfordernden zur Ausführung über⸗ 
tragen werden. 

Hierzu haben wir einen Licitations-Termin auf 
den ßten September d. J. Nachmittags 4 Uhr 
in unſerm Geſchäfts⸗Lokale anberaumt, zu welchem 
wir Bau⸗ Unternehmer mit dem Bemerken einladen, 
daß vor Abgabe der Gebote eine Bietungs = Kaution 
von Funfzig Thalern hier deponirt werden muß. 

Anſchläge und Licitations⸗Bedingungen können in 
ünferm Büreau eingeſehen werden. 

Poſen, den 28. Auguſt 1843. 

Der Vorſtand der iſraelitiſchen Corpo⸗ 
5 kation. 


1812 


Das sub Nro. 9. in der Kreisſtadt Koſten, an 
der Ecke des Marktes gelegene Grundſtück, will der 
gegenwärtige Eigenthümer verkaufen. 

Daſſelbe beſteht aus einem vor einem Jahre neu 
erbauten maſſiven Wohnhauſe nebſt Wagenremiſe, 
geräumigen Kellern, Pferdeſtall, Siedekammer, 
Mangelkammer, Holzſtällen, Bodengelaß und Hof⸗ 
raum, enthält 11 bewohnbare Zimmer nebſt den nö⸗ 
thigen Küchen, und bringt gegenwärtig einen jähr⸗ 
lichen Miethzins von 220 Kthlr. 

Von dem Kaufgelde können 1000 bis 1500 Kthlr. 
auf dem Grundſtück ſtehen bleiben. 

Zum Verkaufe des Grundſtücks habe ich im Auf⸗ 
trage des Eigenthümers einen Termin auf den 25. 
September c. Vormittags 9 Uhr in meiner 
Kanzlei anberaumt, wozu ich Kaufluſtige mit dem 
Beifügen einlade, daß der Kaufvertrag mit dem 
Meiſtbietenden, falls das Meiſtgebot annehmbar ges 
funden wird, ſofort abgeſchloſſen werden kann. 

Die nähern Bedingungen des Verkaufs ſind von 
dem Maurermeiſter Herrn Ludwig in Militſch und 
von mir auf portofreie Briefe ſtets zu erfahren und 
in meiner Kanzlei täglich einzuſehen. 

Koſten, am 23. Juni 1843. 

5 Bulla, e 
Juſtiz⸗Kommiſſarius und Notar: 


Rheinwein⸗Verkauf (außer dem Haufe). 
Durch vortheilhafte Einkäufe meines Bruders am 
Rhein habe ich ein Weinlager angelegt, welches ſich 
durch vorzüglich gute unverfälſchte Weine auszeichnet. 
Da ich dieſelben zu äußerſt billigen Preiſen verkau⸗ 
fen kann, ſo läßt mich dies einen recht zahlreichen 
Zuſpruch erwarten. 
Nierſteiner 18391... die 4⸗Qrt⸗Flaſche 14 Sgr. 
Geiſenheimer 1839. dto. 15 = 
Rüdesheimer 1834r Rießling dito. 16 = 
Rüdesheimer 1834: Biſchoffberger dio. 20 = 
Aßmannshäuſer 1834r Rothwein dto. 17 = 
Kabinet⸗Wein von 1 Kthlr. 5 Sgr. bis 1 Rthlr. 
25 Sgr. 
Fr. Klingenburg, Breslauerſtr. No. 34. 
— —— — t —— en messe, 
Auf dem Graben No. 9. iſt das ganze Wohnge⸗ 
laß nebſt Stallungen, Wagenremiſe, Schüttboden 
auf 1000 Viertel Getreide und großem Hofraum, ſo 
wie auch noch beſonders ein Holz⸗Platz, von Mi⸗ 
chaeli c. zu vermiethen. Die näheren Bedingungen 
ſind beim Kaufmann Herrn Kaczkowski zu erfahren. 


— Uͤ——ꝓ — A A - — 

Aechte Limburger Sahnkäſe hat erhalten und ver⸗ 
kauft billigſt J. Appel, 

Wilhelmsſtraße No. 9. an der Poſtſeite. 


Ergebene Anzeige. 
Für dieſes Jahr werde ich zum erſtenmale Mo ne 
tag den dten September auf meinem vorjäh⸗ 
tigen Stande, alten Markt vor dem Hauſe der 
e „ eee Rehe, Haſen, Neb⸗ 

ühner feilbieten. Um geneigten Zuſpruch bittet 

VN. Löſer jun., Wildhändler. 


Montag den 4. September iſt bei mir zum Abend⸗ 
1 e e „ wozu ergebenſt 


Ki 


J. Gollack in Neu⸗Amerika. 


Berl. Anh. Eisenbahn 


Thermometer⸗ und Barometerſtand, fo wie Wind⸗ 
richtung zu Poſen, vom 27. Aug. bis 2. Septbr. 
—— 


Thermometerſtand 
Stand. 


Deen Barometer⸗ Wind. 
tiefſter | höchſter 


27. Aug + 21,30 28 3. 408160. 
28. 2.40 28 2,0-|52. 
29. 28 = 13-18. 
30. = 28 - 20-1N®. 
Share 28 = 31:18. 
1. Sept 28 23 [W. 
2. 28. 1,8 [NW. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel. 
Zins-|Preus.Coar- 


Fuss. |Brief. [Geld. 


Den 31. August 1843. 


Staats-Schuldscheine 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 
Berliner Stadt-Obligationen . . 


are. 


EEELLEFEILEITE 


Ostpreussische dito 1033 
Pommersche dito TE 
Kur- u. Neumärkische dito 1025 
Schlesische dito 1013 
Friedrichsd’or ».... 0... 3 8 13575 
Andere Goldmünzen 3 5 Thlr. — 14% 
Disconto ö > 4 
Actien, 
Berl. Potsd. Eisenbahn . ...». — 
dto. dto. Prior. Ob lig. 104 


Magd. Leipz. Eisenbahn 
dto. dto. Prior. Oblig. 
dto., dto. Prior. Oblig, i 5 ; 

Düss. Elb. Eisenbahn ...... 


dto. dto. Prior. Oblig,.... 947 
Rhein, Eisenbahn ........ 71% 
dto. dto. Prior. Oblig..... 96% - 


Berlin-Frankfurter Eisenbahn . 


dito. dito. Prior. Oblig. 1044 
Ob.- Schles. Eisembahnn — 
Brl.-Stet, E. Lt. K. 8 5 


[| jprsrsrurj ea ru 


do. do, do, Litt. . 
Magdeb.-Halberstädter Eisenb, 


Getreide-Marktpreiſe von Pofen, 


den 1. September 1843. e 
(Der Scheffel Preuß.) 


von | bis 
2 4 L MEI 


Weizen d. Schfl. zu 16 Ms] Al 18 1 19, — 
Roggen dito 1 9 10. — 
So — 22 — — 23.— 
Hafen DR — 161-1 — 17 — 
Buchweizen — 18 — — 19|— 
S 11100 — 1 11— 
Hatten — 10 —1 —| 110 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfö. 1 —— 1 166 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 1.20 0 
Butter, das Faß zu S Pfd.] 121-1 1 22 6 


